
78Freitag Samstag

Ablauf Kontakt

Veranstaltungsort Tagung

Kongresszentrum Westfalenhallen
Rheinlanddamm 200 , 44139 Dortmund
www.westfalenhallen.de

Unterkunft

Express By Holiday Inn  
Moskauer Straße 1, 44269 Dortmund
U47 bis Haltestelle Hauptfriedhof 

Jugendgästehaus Adolph Kolping
Silberstraße 24-26, 44137 Dortmund
U45 oder U46 bis Haltestelle Stadtgarten

Anmeldung/Rückfragen

Bündnis für Demokratie und Toleranz
Stresemannstraße 90
10963 Berlin

Nicole Schönfeldt
schoenfeldt@bfdt.de
Tel.: (030) 2363408-19
Fax: (030) 2363408-88

Anfahrt zum Kongresszentrum Westfalenhallen

Mit den öffentlichen Nahverkehrsmitteln
U45 oder U46 bis Haltestelle Westfalenhallen 
U42 bis Haltestelle Theodor-Fliedner-Heim

Mit dem Auto
Direkter Anschluß durch die B1 (A40) an die Autobahnen 
A1, A45, A2, A42, A44. 
Bitte beachten Sie die Hinweisschilder.

 7. Dezember 2007

Ab 11.00 Uhr
Anreise und Markt der interkul-
turellen Möglichkeiten 
(Kongresszentrum Westfalen­
hallen)

Ab 12.30 Uhr
Mittagsimbiss

13.30 Uhr
Begrüßung und Eröffnung
Birgit Jörder, Bürgermeisterin 
der Stadt Dortmund
Rainer Barcikowski, Arbeits­
direktor ArcelorMittal Eisenhüt­
tenstadt GmbH
Dr. Gregor Rosenthal, 
Geschäftsführer Bündnis für 
Demokratie und Toleranz – gegen 
Extremismus und Gewalt

14.15 – 16.00 Uhr
Interaktive Workshops Teil I

16.00 Uhr
Kaffeepause

16.30 - 18.30 Uhr
Interaktive Workshops Teil II

18.30 Uhr
Abendbuffet

20.30 Uhr
Abendprogramm 

 8. Dezember 2007

09.00 – 11.15 Uhr
Interaktive Workshops Teil III

11.15 Uhr
Kaffeepause 

11.45 – 13.00 Uhr
Interaktives Abschlusspodium	

13.00 Uhr
Mittagessen

Anschließend: 
Abreise

Vielfalt und 
Toleranz in der 
Ausbildung
Auszubildende und Ausbilder 
erarbeiten gemeinsam Bausteine 
interkulturellen Lernens

7. und 8. 12. 2007
Dortmund (Westfalenhallen)

Veranstalter der Tagung sind das von der Bundesregierung gegrün-
dete bundesweite Bündnis für Demokratie und Toleranz – gegen 
Extremismus und Gewalt, der Stahlkonzern ArcelorMittal sowie die 
Stadt Dortmund. 

Die Kosten für Übernachtung und Verpflegung werden von den 
Veranstaltern übernommen. 

Eine Anmeldung ist bis zum 22. November 2007 möglich – bitte 
weisen Sie weitere Interessierte auf unsere Veranstaltung hin!

Bildnachweis: REA/laif
Gestaltung: Pralle Sonne
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1.�Gemeinsam lernen und ar­
beiten im Betrieb – wie 
geht’s?

Was können Jugendliche tun, wenn 
Mit-Auszubildende sich diskri­
minierend oder fremdenfeindlich 
äußern oder verhalten? Was können 
Unternehmen für ein harmonisches 
Miteinander im Betrieb tun? Welche 
Bausteine gibt es hierfür in den 
Ausbildungsplänen von Unterneh­
men? Welche Leitsätze sind den 
Auszubildenden wichtig? Was kann 
man präventiv tun, was nachträg­
lich, wenn es Konflikte gegeben hat?

Im Workshop sollen Teilneh-
mer aus größeren und kleineren 
Betrieben, aus der Privatwirt-
schaft und öffentlichen Verwal-
tungen aufeinander treffen und 
für unterschiedliche Situationen 
in Kleingruppen geeignete 
Maßnahmen entwickeln. Auszu-
bildende und Ausbildungsleiter 
sollen hier voneinander lernen.

Leitung: 
Heike Gess (Trainerin Interkul­
turelle Kommunikation)

2.�Wie werde ich Peerleader/
Mediator?

Viele Auszubildende wollen sich 
für ein tolerantes Miteinander und 
für Gleichbehandlung im Betrieb 
einsetzen. Aber wie geht das? Mit 
welchen Gruppen oder Strukturen 
können sie dies erreichen?

Bewährt hat sich das Ver-
fahren, dass Jugendliche mit 
Gleichaltrigen innerhalb des 
Unterrichts oder außerhalb über 
derartige Probleme sprechen und 
ihr Wissen weitervermitteln (so 
genanntes Peerleader Training). 
Eine andere Form ist die des Me-
diators (Vermittlers). Es werden 
Wege aufgezeigt, Peerleader/Me-
diator zu werden. Zum Workshop 
gehört auch ein Argumentati-
onstraining, um angemessen auf 
Stammtischparolen reagieren zu 
können.

Leitung: 
Netzwerk für Demokratie und 
Courage e.V. (angefr.)

3.�Verantwortung übernehmen 
– auch nach Schichtende

Modul A: Unternehmen übernehmen 
Verantwortung
Etliche Unternehmen wollen zum 
Abbau von Fremdenfeindlich-
keit und zur Integration auch in 
ihrem gesellschaftlichen Umfeld 
beitragen. Sie knüpfen Netz-
werke mit anderen Unterneh-
men, arbeiten mit Kommunen 
zusammen oder engagieren sich 
im sozialen Bereich. 

Leitung: 
Jürgen Peschel (Leiter Berufs­
bildung Arcelormittal Eisenhüt­
tenstadt GmbH)

Modul B: Jugendliche aktiv für 
Gleichbehandlung und gegen 
Rassismus 
Jugendliche, die zu fremden-
feindlichen oder rechtsextremen 
Einstellungen neigen, bleiben 
aus Angst vor Sanktionen im 
Betrieb oder Büro mit ihrer 
Meinung „hinter dem Berg“, 
nicht aber in ihrer Freizeit. Was 
können demokratische Jugend-
liche gegen fremdenfeindliche 
und rassistische Äußerungen 
und Handlungen unternehmen? 
Wie können sie in Jugendklubs, 
über das Internet oder auch bei 
Demonstrationen aktiv werden?

Dieser Workshop zeigt prakti-
sche Beispiele gesellschaftspoliti-
schen Engagements – auch nach 
Arbeitsende. 

Leitung: 
Hans-Peter Killguss (DGB-
Bildungswerk, Abt. Migration; 
Verein „Mach meinen Kumpel 
nicht an“)

Module A und B arbeiten am 
Samstag gemeinsam.

4.�Interkulturelles Lernen 
in der Berufsschule oder 
„Ohne ‚dissen‘ lernt 
sich’s besser!“

Wie kann interkulturelles Lernen  
in der Berufsschule gestaltet 
werden?

Interkulturelles Lernen sollte 
zum Unterricht in der Berufs-
schule gehören. Denn Konflikte 
mit Mitschülern können die 
Freude am Lernen komplett 
zerstören. Jugendliche wollen 
daher gegenseitiges Verständ-
nis und Respekt erlangen. Und 
Jugendliche müssen lernen, 
mit unterschiedlichen Kulturen 
im Berufsleben umzugehen. 
Denn dort ist der Kontakt zu 
Menschen anderer Herkunft 
alltäglich, sei es unter Kolleg/
innen oder gegenüber Kund/
innen.

Leitung: 
Armin Ahlheim und weitere 
Lehrer des Nicolaus-August-
Otto-Berufskollegs Köln 
(Schule ohne Rassismus)

5.�Get Together – im inter­
nationalen Jugendaus­
tausch!

Wie kann das unmittelbare 
Kennenlernen der Lebens- und 
Arbeitsumstände der Jugendlichen 
aus anderen Nationen helfen, 
Vorurteile abzubauen? Trägt es 
dazu bei, zu Hause den Wert von 
Unterschieden zu schätzen? 

„Reisen bildet“: Ein Mittel, 
um Verständnis für andere zu 
entwickeln, ist der Jugend-
austausch. In einigen Projek-
ten arbeiten Auszubildende 
gemeinsam in Werkstätten und 
lernen von den Erfahrungen 
der anderen. Der Workshop 
soll diese Erfahrungen nutzbar 
machen und zeigt Wege auf, 
um betrieblichen Austausch in 
der Unternehmenskultur zu 
verankern.

Leitung: 
Ausbilder von ArcelorMittal, 
Eisenhüttenstadt

6.�Hier spielt unsere Musik 
oder „wie mache ich eine 
Sendung im Lokalradio?“

Radioproduktion bietet Jugend-
lichen die Möglichkeit, ihre 
eigenen Interessen zu artikulie-
ren, sich mit ihrem Lebensum-
feld auseinander zu setzen und 
aktuelle soziale oder politische 
Konflikte zu beschreiben, um 
andere zu informieren oder zum 
Eingreifen zu bewegen. 

In diesem Workshop soll bei-
spielhaft ein Radiobeitrag zum 
Thema der Tagung produziert 
werden. Hoffentlich entstehen 
daraus Anstöße, vor Ort mit 
dem Medium Radio zu experi-
mentieren. Gleichzeitig lernen 
wir etwas über Sprache und die 
Nutzung von Audio-Medien.

Leitung: 
Dirk Planert (Radio 91.2, 
Dortmund)

7.�Geschichtswerkstatt: 
Interkulturalität im Be­
trieb – damals und heute

Wie war die Lebenswirklichkeit 
jener Migrant/innen, die einst als 
Gastarbeiter ins Land kamen? 
Welches waren ihre Hoffnungen, 
ihre Probleme? Was hat sich für 
ihre Kinder und Enkel insbesondere 
in der Arbeitswelt verändert? 

Jugendliche interviewen Ein-
wanderer der 1., 2. und 3. Ge-
neration und produzieren einen 
Kurzfilm. Ein Perspektivenwech-
sel eröffnet ganz neue Einblicke 
und bietet die Möglichkeit, erste 
Schritte hinter der Kamera zu 
machen.

Leitung: 
Andreas v. Hoeren (Medien­
projekt Wuppertal)

Vielfalt und Toleranz in der Ausbildung
Auszubildende und Ausbilder erarbeiten gemeinsam Bausteine 
interkulturellen Lernens

Weil Leben und Arbeiten in kultureller Vielfalt nicht immer kon-
fliktfrei abläuft, ist es wichtig, den Umgang mit unterschiedlichen 
Kulturen zu erlernen. Interkulturelle Fähigkeiten haben eine hohe 
Bedeutung für die Zufriedenheit junger Menschen und damit 
auch für deren Ausbildungsalltag. Auch die Unternehmen selbst 
sind erfolgreicher, wenn ihre Auszubildenden zufrieden sind. 
Sowohl Auszubildende als auch Ausbilder wünschen sich daher  
einen toleranten, respektvollen Umgang miteinander in Betrieb 
und Berufsschule. Die Tagung bietet beiden Gruppen die Gele-
genheit, bestehende, erfolgreiche Praxismodelle interkulturellen 
Lernens sowie präventive Maßnahmen gegen Fremdenfeindlich-
keit und für Gleichbehandlung kennen zu lernen. In interaktiven 
Workshops sollen geeignete Ansätze weiter entwickelt werden, 
wobei die Teilnehmer – unter Anleitung – selbst eigene Praxis-
ideen einbringen und in einigen Workshops mit verschiedenen 
Medien experimentieren können.

Markt der interkulturellen Möglichkeiten

Auf einer kleinen Messe im Rahmen der Tagung werden nachahmbare 
Modelle interkulturellen Lernens in Unternehmen oder Berufsschulen 
sowie Projekte gegen Rassismus und für Gleichbehandlung vorgestellt; 
beteiligt sind Unternehmen, Bildungsträger, Jugendausbildungsvertre-
tungen und andere Initiativen von Auszubildenden.

Interaktive Workshops

In den meisten Workshops kommen Auszubildende und Ausbilder 
sowie Vertreter von Jugendgruppen zusammen. Gegliedert sind sie im 
Allgemeinen in fünf Phasen: 

a)	�Sammeln der individuellen Erfahrungen; wie betrifft mich das  
Thema?

b)	�Grundlegende Verständigung über die Ziele und: Was können und 
wollen wir tun?

c)	� Informationen von Experten zu existierenden Projekten 
d)	�Was ist übertragbar? Was kann ich „zu Hause“ nutzen?
e)	�Entwicklung eigener Praxisideen

Die Workshops bestehen aus drei Zeitblöcken, die sich über beide Tage 
erstrecken (siehe Ablauf ).

Workshops Workshops
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